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Bekanntmachung.
Im Volksbad tritt von heute ab folgende Änderung

ein : Dasselbe ist in Zukunft Samstags von l Uhr ab,
geöffnet. Frauen rönnen von 1 —̂4 Uhr in einer be¬
sonderen Abteilung baden. Von 4—9 Uhr nachmittags
ist das Volksbad aber nur für Männer geöffnet. Während
den Pfingstfeiertagen bleibt das Volksbad geschloffen.

Flörsheim , den 27. Mai 1914.
Der Bürgermeister : L a u ck.

BMgsmftdm.
Freitag , den 29. Mai , vormittags IO1/« Uhr ver¬

steigere ich zwangsweise gegen Barzahlung auf dem
Rathaus zu Flörsheim
1Partie Röbel. 200 FWei, « eiweis mb

2 Schweine.
Hochheim, den 28. Mai 1914.

Hardt,  Gerichtsvollzieher.

Wm-Beksteigemg.
72 SM 1911k«KK Steine, mim
42 .. 1912er.. .. oezsilerl
82 „ 1910k  oberem»«

mit 1911er verbessert
42 .. 1910er LberehOe!«
1000> 1908er« »Weier
1000> 1909er Ilerziger
15001 1907—19011kl  F« . Mb«

und diverse kleinere Gebinde anderer Sachen,
Werden Donnerstag nachmittag 3 Uhr in Flörsheim a. M.

zum Verkauf gebracht. .
Taxwert 500—1500Mk.per 10001 Probe jederzeit ge,tattet.

Ale!Mim»», AeimrsUmdlsm.
Lokales und von Nah u. Fern.

Flörsheim » den 28. Mai 1914.
l Ein trostloses Wetter hat uns die Pfingstwoche

bescheert. Nicht allein daß es wie im Akkord, von
morgens 6 bis abends 6 regnet, es ist auch ganz unver¬
schämt kalt und nur zu gern holt man sich seme Unter¬
kleider wieder herbei. 2m Felde ist ein richtiger Sttll-
stand eingetreten. Die Pflanzenwelt hat einen Er¬
starrungsanfall erlitten und die Landwirte können kerne
Hand anrühren , weil es Bindfaden regnet. Heiliger
Sebastianus wie soll das noch werden. Aus dem Taunus
ist in den letzten Tagen Schnee gemeldet worden. Viel¬
leicht friert es die nächsten Nächte so viel, daß wir
Pfingstmontag in den Bachwiesen Schlittschuh lausen
können. Aus jeden Fall werden diese einmal herbeige-
holt, geputzt und neu eingeölt, dann kanns jederzert
losgehen ! —

* Die Nachtigall im Taunus . Allmählich ist die
Nachtigall bei uns ein ziemlich seltener Vogel geworden
und es gibt Tausende von Größstädtern, die niemals
ihren herrlichen Gesang vernommen. In diesem Jahre
scheint die Nachtigall iin Taunus besonders häufig zu
sern. Sr >kann inan in Hosheinr in den Abendstunden
und manchmal die ganze Nacht hindurch am Kapellen-

die unvergleichliche Sängerin hören, wie sie zwrt-
und schluchzt, wie sie pfeift und rollt, kurzum em

öanzes Voaelkonzert zum besten gibt. Es handelt stch

um eine größere Anzahl von Nachtigallen, die ganz
wunderbar schlagen. Besonders an den warmen Aben¬
den, wenn Alles schon still ist, hört man die Nachtigall.
Zu sehen ist sie seltener. Allmählich wird der Schlag
der Nachtigall leiser, um Ende Juni , wenn die Jungen
ausgebrütet sind, ganz aufzuhören. Auch aus anderen
Taunusorten hört man, daß die Nachtigall häufiger
als in früheren Jahren , zu hören ist. Angeblich ist auch
hier in unserer Flörsheimer Schweiz eine Nachtigall
allabendlich zu hören. Es wäre interessant von sach¬
verständiger weite zu hören, ob dieses auf Tatsache be¬
ruht oder ob etwa ein anderer Vogel mit der unver¬
gleichlichen Sängerin verwechselt wird.

* Elz b. Limburg , 27. Mai . Gestern fand hier
der 6. Verbandstag „Nass. Vürgewerem " statt. Der
Verband umfaßt z. Zt . über 40 Vereine mit rund 5000
Afttgliedern, die durch 60 Delegierte vertreten waren.
Seit der letzten Tagung haben sich6 neue Vereine an¬
geschlossen. Nach der Erstattung der Berichte über die
Tätigkeit des Verbandssekretariats , über die Kassenver¬
hältnisse und die Entwickelung des Verbandsorganes
entwikelte Redakteur Honke (Biebrich) in einem Vor¬
trage die Ursachen der Entstehung und die Ziele der
Vürgervereinsbewegung. Bei Beratung der Anträge
wurde beschlossen, dem Verband eine Vezirkseinteilung
zu geben (Rhein-, Main -, Lahn -, Taunus - und Wester¬
waldgau ). Die Stellungnahme zur Entscheidung des
Oberverwaltungsgerichtes , das Vürgervereine bekannt¬
lich als „politische Vereine" charakterisiert hat, erfolgt
in dem Beschluß, dem Reichstage bei Beginn der neuen
Session einen Antrag zu unterbreiten, wonach in den
§ 3 des R .-V.-G. eine genaue Definition des Begriffes
„politische Vereine" vom Gesetzgeber aus ausgenommen
wird. Weiterhin wurde die Schaffung einer Rechts¬
auskunftsstelle beschlossen. Bei der Vorstandswahl wurde
Fabrikant Schandua (Biebrich) zum 1. Vorsitzenden,
BuchdruckereibesitzerHartmann (Schwanheim) zum Schrift¬
führer und Redakteur Honke (Biebrich) zum Verbands¬
direktor gewühlt . Schließlich wurde noch beschlossen, in
Zukunft die Herren Reichs- und Landtagsabgeordneten
des Verbandsgebietes zur Teilnahme an den Tagungen
einzuladen. Der nächste Verbandstag wird im November
in Flörsheim abgehnlten.

— Bauhandwerker beachten vielfach nicht daß die
Prüfungsordnung für die Meisterprüfung eine zwei¬
jährige Poliertätigkeit fordert. Jeder der später die
Meisterprüfung im Baugewerbe ablegen will, sehe stch
daher rechtzeitig vor. Wer sich als Polier ausbilden
will, kann sich auf der Bauschule Rastede i . Oldbg . in
einem Winterkursus die erforderlichen Kenntiriffe er¬
werben. Der Kursus genügt auch für das Bestehen
der Meisterprüfung. (Siehe Inserat .)

* Hochheim. Mit der allgemeinen Bekämpfung des
Heu- und Sauerwurms in hiesiger Gemarkung mit dem
Fischleschen Nikotinmittel, zu der auch die Staatsregierung
einen erheblichen Zuschuß geleistet hat , wird Mitte
nächster Woche nach dem Beginn des Mottenfluges be¬
gonnen werden.

* Mainz , 26. Mai . (Aus Furcht vor Strafe in den
Tod.) Am 24. nachmittags ist der Dragoner Wolf , der
1. Eskadron des MagdeburgischenDragoner -Regiments
Nr. 6 ohne Urlaub nach seinem Heimatsorte Wallau
und Nordenstadt gefahren. Als er am 25. vormittags
nicht zurückgekehrt war , wurde er mittels Krümper¬
wagens durch einen Sergeanten geholt. Auf der Rhein¬
brücke Mainz -Kastel riß Wolf plötzlich den Verschlag
des im Trabe gefahrenen Wagens hoch, sprang auf
die Straße und über das Geländer in den Rhein , wo
er bald in den Fluten versank. Der Sergeant sprang
ihm nach, kam aber zu Fall und konnte den Wolf
an seinem Vorhaben nicht hindern. Liebeskummerund

Schönheit
verleiht ein zartes reines Gesicht , rosiges jugendfrisches Aussehen
und  ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

S teekßnpferd -Seife
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., R&debeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Lilienmilch*
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.

Furcht vor Strafe scheinen den Dragoner in den Tod
getrieben zu haben.

* Johannisberg , 25. Mai . Wehrbeitrag . Trotzdem
in Johannisberg der Wehrbeitrag der ersten Steuerzahlerin
Frau von Mumm, nicht mitberechnet ist bringt die kleine
Gemeinde rund 80000 Mark an Wshrsteuer auf. Nach
Eltville ist Johannisberg an erster Stelle was die Höhe
des gesummten Wehrbeitrages anbelangt . Wird jedoch
der Beitrag für den Kopf der Bevölkerung gerechnet, so
steht Johannisberg gar an erster Stelle aller Gemeinden
des -Rheingaukreises.

* Osterspai, 28. Mai . Schiffsuntergang. Aus noch
nicht festgestellter Ursache sank der hier vor Anker liegende
große Kiesnachen „Mainz Nr. 11". Da der Unfall
Nachts passierte, wären leicht Menschenleben zu beklagen
gewesen. Ein zu der Zeit gerade allein auf dem
Schiffe schlafender Mann wurde jedoch noch rechtzeitig
wach. Auf Hilfrufe eilte der Kapitän des in der Nähe
vor Anker liegenden S .^ aubendampfers „Katharina"
hinzu und rettete ihn.

* Hopfs Leiche in der Anatomie. Den „F. N."
wird aus Marburg geschrieben: Die Leiche des Frank¬
furter Eiftmörders Karl Hopf liegt in einem von hie¬
sigen Professoren der Chemie sorgfältig zusammengesetzten
neuartigen Säurepräparat , das die Eigenschaften besitzt
die Leiche zwar zu konservieren, aber trotzdem die Ba¬
zillen, die Hopf angeblich eingenommen hat , nicht ab
zutöten. Es wird nunmehr abgewartet , welche Wirkun¬
gen die Bazillen , in dem Hopfschen Körper noch Her¬
vorrufen. Bis jetzt haben sich besondere Erscheinungen
trotz peinlichster Beobachtungen nicht gezeigt und es ist
auch schwer anzunehmen, daß nach so langer Zeit stch
noch welche zeigen werden. Sollte nach Schluß der
Pfingstferien der Körper noch immer unverändert sein
dann wird er, wie jede andere Leiche, der Sektionsab¬
teilung der Universität überwiesen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag , 6 Uhr Amt für Kath. Mohr geb. Schleidt , Uhr Amt
für Phil . u. Luise Treffer (nicht schwarz).

Samstag , 6 Uhr Stiftungsmesse , 8»/, Uhr Weihe darauf Brautamt
Evangelischer Gottesdienst.

1. Pfingsttag.
Beginn des Gottesdienstes nachmittag» 2 Uhr.

2. Pfingsttag.
Beginn des Gottesdienstes nachmittags 2 Uhr.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 30. Mai

Vorabendgottesdienst : 7 Uhr 55 Min.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr 30 Min.

Sonntag , den 31. Mai und Montaal . Juni Wochenfeft.
Sonntag , den 31. Mai.

Vorabendgottesdienst : 0 Uhr 20 Min.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst : 4 Uhr 30 Min.

Montag , den 1. Juni.
Vorabendgottesdienst ; ö Uhr 20 Min.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesoienst : 4 Uhr 80 Min.
Festausgang 9 Uhr 25 Min.

Zum Feste
ist jede Hausfrau darauf bedacht, einen wohlgelungenen, selbstgebackenen Fest¬
kuchen auf den Kaffeetisch zu bringen. Sie wird stets Ehre mit ihrem Kuchen
einlegen, wenn sie dazu das echte Dr . Oetker's Backpulver„Backin" verwendet.
(Der Name „Vackin" ist gesetzlich für Dr. Oetker's Fabrikate geschütztu. darf
nicht nachgemacht werden.)

Dr. Oet’fctr* festkucben.
Zutaten:  250 g Butter , 200 g Zucker. ? Eier , das Weihe

zu Schnee geschlagen, 600 g Weizenmehl, 1 Päckchen von Dr.
Oetker's „Backin", 100 g Korinthen, 100 g Rosinen, 50 g Sukkade
das abgeriebene Gelbe einer halben Zitrone , l/a bis 1U Liter
Milch.

Zubereitung:  Die Butter rühre schaumig, gib Zucker,
Eigelb , Milch, Mehl , dieses mit dem Vackin gemischt, hinzu
und zuletzt die Korinthen und Rosinen, die Sukkaoe, das Zi¬
tronengelb und den Eierschnee. Fülle die Masse in dre ge¬
fettete und mit Mandeln ausgestreute Form und backe den Kuchen
in rund l l/a  Stunden.

Anmerkung:  Man gibt zu dem Teig so viel Milch, daß
er dick-vom Löffel fließt.



Anarchie in Albanien.̂
Fürst Wilhelm von Albanien scheint in einer üblen

Lage zu sein. Das Ministerium hat abgedankt , die „Nati¬
onalgarde " ist vor den „Rebellen " ausgerissen , der Fürst
mutzte mit Familie und Gefolge auf ein Schiff flüchten, soll
aber , vorläufig allein , wieder an Land gegangen sein. Sol¬
daten fremder Nationen müssen ihn stützen . Nun haben die
dort stationierten Holländer auf die „Rebellen " einige Ka¬
nonenschüsseabgegeben, und diese sind nun außer Rand und
Band . Es gefällt ihnen eben nicht, daß sie in ihrem eigenen
Land erschossen werden sollen. Wie es ungefähr zugeht, da¬
von zeugt folgt er Bericht aus Durazzo:

Ein Kanons , hutz verkündete den Beginn des Kampfes.
Es war der holländische Oberst Thompson, der von den Hü¬
geln Durazzos aus zwei Geschütze gegen die Aufständischen
befehligte , die Schüsse waren jedoch wirkungslos . Die alba¬
nischen Truppen standen unter dem Befehl der Majore
Gluys , Roffelma und des '>a rptmanns Eumpenberg , der in
der Schlacht schwer verwundet wurde . ■Die Bevölkerung
Durazzos geriet in Schrecken und verbarrikadierte sich in den
Häusern , während die italienischen Seeleute sich zur Ver-
reidigung der Gesandtschaft und des Fürstenpalastes zurecht-
machren. Abends kamen Flüchtlinge im eiligen Lause nach
Durazzn und erzählten , dag die wenigen Nationalisten , wel¬
che die _ âffe ergriffen hätten , zersprengt seien und daß die
Insurgenten auf die Stadt losmarschierten . Man erfuhr
zerner , Latz die Leibwache der katholischen Malissoren , die,
200 Mann stark, unterm Befehl zweier Priester stand, bei
den ersten Schüssen davonlies . Alan beschloß in großer Eile,
namens des Fürsten Mehmed Pascha Draga als Parlamen¬
tär abzusenden. Dieser kehrte mit der Meldung zurück, daß
die Insurgenten nur verhandeln wollten , wenn sie bis ans
Meer gelangt seien und daß ein weiterer Berhandlungsver-
such unnütz jeit

Die Insurgenten wollen durch Unterhändler ihre For¬
derungen an den Fürsten einreichen. Die Gefangenen wür¬
den alle erschossen werden , wenn nicht ein Brief des Fürsten
eintreffe , der eiM günstige Antwort enthielt . Die Insurgen¬
ten forderten , daß die Waffen niemals mehr gegen sie ge¬
kehrt würden . — Dem Fürsten wurde geraten , sich sogleich
in seinen Palast zu begeben, wo er den Parlamentär emp¬
fing , und den Brief betreffend die Forderungen der Insur¬
genten Unterzeichnete. Die Bewegung scheint überhaupt ei¬
nen religiösen Charakter zu haben.

Der zumeist wohlinsormierte „Tanin " veröffentlicht eine
Unterredung mit einer jüngst aus Albanien eingetroffenen
Persönlichkeit . Sie bestätigt , daß den Ereignissen in Durazzo
eine viel größere Bedeutung innewohnt , als die ersten De¬
peschen vermuten ließen . Der Interviewte erklärt diese als
eine Erhebung der Muselmanen Nordalbaniens gegen den
nicht muselmanischen Fürsten , den man an die Spitze des
Landes stellte,

Durazzo . Ueber die Verhandlungen der Mitglieder der
internationalen Kontrollkommission mit den Insurgenten
wird noch mitgeteilt : Die von den Ausständigen aufgestellten
Forderungen betrafen den Schutz der muselmanischen Reli¬
gion, des Muselmanentums , die W i e d e r h e r st e l l u n g
der ottoma irischen Herrschaft,  insbesondere des¬
wegen, weil die gegenwärtige Regierung die Muselmanen
mit Kanonenschüsseangegriffen habe. Falls eine Rückkehr zur
Türkei unmöglich sein sollte, möchte das Land sein Schicksal
wieder in die Hände Europas zurücklegen. Unter den In¬
surgenten , die keinem bestimmten Führer zu gehorchen schie¬
nen , herrschte vor den Vorgängen vom 18. und 19. Mai die
Meinung , daß Essad von ihnen als Betrüger anzusehen sei.
Die Beschießung des Hauses Essads führte jedoch einen voll¬
kommenen Umschwung herbei . Jetzt betrachten viele dieser fa¬
natischen Bauern , die wie Essad Pascha von ben
ft 1 .U - lll 1,11. . " " ■ " **" ^

Der Kampf um das Majorat.
Rom von Ewald Aug. König.

tNucyvru« verboten,)
Fortsetzung.

„Sie ist es in der Tal , denn niemals habe ich daran ge¬
dacht, mich auf diesem Wege von meinem Vormund zu be¬
freien!"

„Sie können nicht leugnen, daß Sie an demselben Nach¬
mittag in Gegenwart mehrerer Zeugen die Büchse auf Ih¬
ren Vormund angeschlagen t ben ."

„Ich leugne das auch nn . ich bedanre nur , daß ich mich
im auswallenden Zorn dazu hn reißen ließ."

„Wäre der Verwalter nicht dazivischen getreten, so hättei,
sie schon in dem Augenblick den Schuß abgefeuert," sagte der
Richter ernst.

„Es ist möglich," erividerte Dagobert . ..Ich war furchtbar
gereizt, ich hatte die Berechtigung, gegen die Abholzunz des
Waldes zu protestieren ; mir zum Trotz, unter meinen Augen
wurde der erste Baum gefällt, mein Protest mit beleidigendem
Hohn zuriickgeiviesen, mußte mich das nicht auf das äußerste
reizen?

Wenn nun aber in jenem Augenblick die unselige Tat ge¬
schehen wäre , so würden die Verhältnisse sie entschuldigt ha¬
ben. Später , im Försterhause, wurde ich wieder ruhiger, ich
bedauerte das Vorgefnlleue und beschloß auf gerichtlichem
Wege meine Rechte zu wahren . Jen - Gegend, in der später
der Verwundete aufgefnnden wurde, habe ich nicht mehr be¬
rührt , ich schlug den Fußpfad zur Stadt ein, weil ich wußte,
daß auf diesein Wege der Graf Morray mir begegnen mußte,
den ich bitten wollte, auf die Einladimg zunr Souper vor¬
läufig zu verzichten. Er gab mir den Rat , die Büchse abzn-
schießen, damit nicht ein Unglück entstehe, wenn ich meinem
Onkel nochmals begegne."

„Ich habe im ersten Moment über diesen Rat gelacht, weil
mir doch die Ursache nicht einleuchten wollte, aber ich befolgte
ihit dennoch."

ten und holländischen Kanonen angegriffen worden waren,
Essad als unschuldiges Opfer und wünschten, ihn zurückzu¬
rufen . Die Forderungen der Bauern , vorgebracht in verwor¬
rener und tumultartiger Weise, waren in ein Schriftstück zu-
ammengesaßt , über das eine lange Diskussion stattsand.

polittfche Rundschau.
Reichstagswahl von Osterburg-Stendal . Bei der Reichs¬

tagsstichwahl erhielt Rittergutsbesitzer Hösch (kons.) 12 518,
Hofbesitzer Wachhorst de Wente (natl .) 15 027 Stimmen.
Bei der Hauptwahl erhielt Hösch 11877 , Wachhorst de

Wente 6965, Beims (Soz .) 6943 Stimmen .)
Reichsregierung und Handwerkerwünsche. In Verfolg

der vom Reichstag beschlossenen Resolution , wonach der Vun-
desrat der beim deutschen Handwerks - und Gewerbekammer¬
tag errichteten Hauptstelle für das Verdingungswesen einen
jährlichen Zuschuß von 30 000 Mark gewähren soll, fand im
Reichstagsgebäude unter dem Vorsitz des Ministerialdirek¬
tors Caspar eine Besprechung zwischen Vertretern des Bun¬
desrats , Mitgliedern des Reichstags und Delegierten der
Handwerksorganisation statt . In der sehr eingehenden Ans¬
prache erklärten sich mit Ausnahme des Vertreters von

Hamburg die Vertreter aller Bundesstaaten und die Abge¬
ordneten der bürgerlichen Parteien für die amtliche Unter¬
stützung der Hauptverdingungsstelle , so daß mit der Bewillig¬
ung des Reichszuschusses bestimmt gerechnet werden kann.

Karlsruhe. Hier fand die nach der Verhältniswahl sich
vollziehende Erneuerungswahl der Hälfte der Stadtverord¬
neten in der dritten Klasse statt . Abgegeben wurden : für die
Liste der Nationalliberalen 600 (507), der Fortschrittlichen
Volkspartei 708 (751) , der Sozialdemokraten 4593 (4770) ,
das Zentrum 1156 (1114) und der Konservativen 98 (124)
Stimmen . Nach den vorläufigen Ermittelungen sind ge¬
wählt : 1 (1) Nationalliberaler , 1 (1) Volksparteiler , 11
(12) Sozialdemokraten und 3 (2) Anhänger des Zentrums.
Die Wahl verlief außerordentlich ruhig.

Straßburg . Hier besteht der Eemeinderat aus folgenden
Parteien : 15 Sozialdemokraten , 10 Fortschrittler , 8 Zen- ,
trumsanhängern und drei Mittelparteilern.

Mühlhausen i. El . Die Zusammensetzung des Gemein¬
derats nach den letzten Wahlen die folgende : 18 Sozialde¬
mokraten , 8 Zentrum , 7 Fortschrittler und 3 Mitglieder der
Wirtschaftlichen Vereineigung.

Aus Frankreich. Präsident Poincare entwickelte in einer
Rede zu Lyon seine Ansichr über die Stellung des Präsiden¬
ten der Republick, der den unvermeidlichen Spaltungen in
der freien Demokratie gegenüber unbeteiligt bleiben müsse.
Er müsse der Präsident aller Franzosen bleiben und die ver¬
schiedenen Fragen , die an ihn herantreten , von allen zu¬
fälligen Komplikationen trennen , sowie versuchen, sie aus¬
schließlich unter französischem Gesichtspunkt zu betrachten.

Die belgischen Wahlen. Nach dem Ergebnis über die
Ersatzwahl zur belgischen Kammer verteilen sich 88 zu ver¬
gebenden Wahlsitze auf 41 Mitglieder der Katholischen Par¬
tei , 20 Mitglieder der Liberalen , 26 Mitglieder der Soziali¬
stischen Partei und ein Mitglied der Christlichen Demokra¬
tie . Die Katholiken verlieren zwei Sitze, die Liberalen ver¬
lieren einen Sitz und gewinnen zwei, die Sozialdemokraten
gewinnen einen Sitz. Es kann noch ein Verschiebung dahin
eintreten , daß der Katholischen Partei ein Sitz verloren
geht, der den Liberalen zufallen würde.

Richtpolitische Rundschau.
Schnee im Taunus . Am Montag war auf dem Feldberg

im Taunus heftiges Schneetreiben , sodaß eine mehrere Zen¬
timeter dicke Schneedecke entstand . Das Thermometer sank
bis auf 2 Grad unter Null.

Mainz. Ein Soldat vom hiesigen Dragoner-Regiment
Nr . 6, der sich unerlaubter Weise von seinem Truppenteile
entfernt und nach seiner Heimat Nordenstadt begeben hatte,
wurde dort von einem Wachtmeister seines Regiments wie¬
der abgeholt . Auf dem Wege zur Kaserne stürzte sich der

Soldat von der hiesigen Straßenbrücke in den Rhein und
ertrank.

Metz. In dem kleinen Dorfe Vacourt an der französi-
chen Grenze traf die Reblauskommission bei dem Winzer

Dovelet ein (der schon wiederholt wegen seiner trefflichen
Reben preisgekrönt worden war ) , um einen von der Reb¬
laus angesteckten Weinberg auszurotten . Dorelet war dar¬
über sehr aufgeregt und verlangte , daß man ihm die ihm zu¬
kommende Entschädigung sofort auszahle . Dies konnte selbst¬
verständlich nicht geschehen. Da zog der Mann plötzlich einen
Revolver aus der Tasche und feuerte mehrere Schüsse auf
den Gendarmeriewachtmeister und Gendarmen ab, welche die
Kommissionsmitglieder begleiteten . Die beiden Beamten
wurden tödlich verwundet ; sie wurden in ein Spital nach
Metz verbracht . Dorlet wurde verhaftet ; er verabschiedete
'sich von seiner Frau mit den Worten : „Adieu , du wirst mich
nicht Wiedersehen!"

Duisburg . Bei einem schweren Gewitter wurden die
beiden 8 und 13 Jahre alten Söhne eines Bergmanns vom
Blitz erschlagen.

Düren. Ueber die Zahl der Opfer, die das Explosions¬
unglück in der Schießbaumwollefabrik gefordert hat , liegt
nun folgendes , im wesentlichen abschließendes Ergebnis vor.
8 Arbeiter sind getötet , 5 schwer- und 13 leichtverletzt wor¬
den. Bei der Mehrzahl dieser Arbeiter handelt es sich um
Personen unter 20 Jahren .-

Osnabrück. Durch Blitzschlag wurden in der Nähe von
Harderberg eine Frau und ein Kind getötet.

Kassel. Die Brauarbeiter und das Fahrpersonal sämt¬
licher hiesiger Großbrauereien sind in den Ausstand getreten,
weil die vereinigten Großbrauereien den von der Arbeiter¬
schaft unterbreiteten neuen Tarifvertrag , der eine Lohner¬
höhung um eine Mark pro Woche für 1914 und 1915 fordert,
abgelehnt haben.

Berlin . Der 43jährige Arbeiter Bittner , der sich seiner
Festnahme durch einen Schutzmann widersetzte und mit ei¬
nem Schlüchterbeil aus den Schutzmann eindrang , wurde im
Verlause des Handgemenges von dem Schutzmann erschösse,»
Er sollte festgenommen werden , weil er sich jahrelang der
militärischen Kontrolle entzogen hat.

München. Am Sonntag suchten 40 bis 50 Personen auf
der Benediktenwand vor einem Gewitter in einer Schutz¬
hütte unterhalb des Kreuzes Unterkunft . Plötzlich schlug der
Blitz in das ganz nahe dabei befindliche Kreuz . Zwei Per¬
sonen wurden schwer betäubt , die meisten anderen erlitten
sichtbare Merkmale im Gesicht. Trotz des Hagels eilten die
Touristen zur Trötzinger Hütte , wohin einer der Betäubten
getragen werden mutzte.

Budapest. Franz von Kossuth f . Der Abgeordnete und
frühere Handelsminister Franz von Kossuth ist im Alter von
72 Jahren gestorben.

Petersburg . In 8%  Stunden 1400 Kilometer . Der Mi¬
litärflieger Nesterow überflog eine Strecke von 1400 Kilo¬
metern in 8 Mi Stunden . Das entspricht einer Durchschnitts-
geschwinidigkeit von 165 Kilometern in der Stunde.

Aufhebung der Zollkredite für Wein. Die Aeltesten der
Kaufmannschaft von Berlin beschäftigen sich mit der vorge¬
schlagenen Aufhebung der Zollkredite für Wein . Die Aelte¬
sten waren in Uebereinstimmung mit ihrer Ständigen De¬
putation der Weinhändler der Ansicht, daß die Aufhebung
dieser Zollvergünstigung den deutschen Weinhandel und seine
Arbeiterschaft schädigen würde , ohne dem inländischen Wein¬
bau Nutzen zu dringen . Durch die Gewährung des Zollkre¬
dits wird es dem inländischen Weinhandel möglich gemacht,
die jungen ausländischen Weine zollfrei im Jnlande bis zur
Genußfertigkeit zu behandeln . Würde dem Weinhandel diese
Zollvergünstigung entzogen werden , dann würden die aus¬
ländischen Weine vielfach im Auslande bis zur Flaschenreife
behandelt und erst dann nach Deutschland eingeführt werden.
Die Fernhaltung der ausländischen billigen Weine wird sich
auch durch Aufhebung der Weinzollkredite nicht erreichen
lassen, denn diese kleinen Weine werden vom Publikum ver¬
langt , und dieser Forderung kann sich auch der Weinhandel
nicht widersetzen. Die Aeltesten der Kaufmannschaft beschlos¬
sen deshalb , sich gegen die Aufhebung der Zollkredite für
Wein auszusprechen.

„Sie wollten zur Stadt , weshalb begleitete!, Sie den Gra¬
fen nicht, der doch auch dahin zurückkehrte? Weshalb gingen
Sie vorher nach Hanse?"

„Weil ich zuvor daheim den Protest entwerfen wollte !"
„Sie taten das aber nicht!"
„Ich halte keine Ruhe dazu."
„Hätten Sie das nicht aber in, Walde, bei der Begegnung

mit de», Grafen, ivissen müssen?" fragte der Richter. „Dieser
schleunige Ritt , der einer Flucht sehr ähnlich sah, mußte den
Verdacht gegen Sie bestärken."

Dagobert zuckte mit den Achseln, ein geringschätzender Zug
lag um seine Lippen.

„Au die Möglichkeit eines solchen Verdachts hätte ich nie¬
mals gedacht," erividerte er. „Von der Tat selbst wußte ich
nichts, ich ivürde dem, der sie mir berichtet hätte , nicht ein¬
mal Glailben geschenkt haben."

„Sie hatten auch ivegen einer anderen Angelegenheit einen
Wortwechsel mit Ihrem Onkel gehabt," sagte der Richter. „Die
Kammerzofe Nanny hat darüber Anssagen gemacht —"

„Die ihr selbst nicht zur Ehre gereichen können," unter¬
brach Dagobert ihn entrüstet. „Sie war von meinen, Onkel
erkauft, um zu spionieren, sie ivnr die erste, die ohne mein
Wissen das Geheimnis meiner Liebe kannte, sie hinterbrachte
das getreulich meinem Onkel, der darüber ohne Grund in
Harnisch geriet. Er hatte keine Berechtigung, inir Vorivürfe
darüber zu machen, er tat es dennoch, ich trat ihm entgegen,
daraus entspann sich allerdings ein Wortivechsel."

„Der Sie so reizte, daß Sie gleich nach ihn, die Zofe miß¬
handelten !"

„Weil ich sie auf dem Lanscherposten entdeckte, als ich das
Arbeitszimmer meines Onkels verließ. Sie hatte die Ohrfeige
verdient, wäre ich Herr i»l Hause gewesen, so würde ich sie
augenblicklich vor die Tür geworfen haben."

"„Nach diesem Auftritt hatten Sie in derselben Angelegen¬
heit einen Wortivechsel mit Ihrer Frau Mama , in gereizte,
Stimmung gingen Sie mit der Büchse in den Wald , — wes¬
halb nahmen Sie die geladene Büchse mit ?"

„Ich batte keine best ' b-»- Absicht dabei."

„Das muß voch wohl oer Fan gewesen sein, Herr Baron
Wenn Ihr Vormund tot war , so wurden Sie Majoratsherr
Sie konnten die Braut heimführen —"

„Herr Richter, ich muß Sie dringend bitten, die Untersu¬
chung von solchen Voraussetzungen nicht beeinflussen zu las¬
sen,"' unterbrach Dagobert ihn rasch. „Wenn ich über diesk
Eventualität nachgedacht hätte, so ivürde ich wohl an di<
Möglichkeit gedacht haben, daß auf mich der Verdacht fallen
könne und müsse. Ich sage Ihnen nochmals, ich bin kein Meu¬
chelmörder."

Der Gerichtsrat hatte ein Aktenheft ausgenommen, er blät¬
terte darin und sein Blick streifte dabei einigemale verstohler
das Antlitz des Angeklagten.

„Sie sind mit dem Grafen Morray sehr befreundet?'
sagte er.

„Der Graf hatte uns einen Besuch gemacht, er berief sich
auf den Grafen Zichy, der mit meinem Onkel befreundet war
Da er in dieser Stadt fremd war , so bot ich mich ihm als
Cicerone an, und ich muß gestehen, daß er in jeder Beziehung
einen guten Eindruck auf mich machte. Er bot mir seine
Freundschaft an , und ich hatte keine Veranlassung, sie abznleh-
nen. Später freilich wurde ich irre an ihm, ich wurde vor ihm
gewarnt —"

„Durch wen?"
„Zuerst durch meine Cousine, dann durch einen Freund mei¬

ner Mama , den Rittnieister von Schivind, beide behaupte¬
ten, es liege in seinen, Bick etivas, was ihnen nicht gefalle."

„Fanden Sie das auch?"
„Nein, aber sein Glück im Spiel befremdete mich."
„Mit ivem spielte er?"
„Mit mir allein."

„Es handelt sich dabei wohl um einen hohen Einsatz?"
„Allerdings , und ich begreife jetzt selbst nicht die Leichtig¬

keit, mit der ich mich dazu verleiten ließ."
„In welchen Beziehungen stehen Sie zu dem Bankiei

Schreiber?"
„In gar keinen. In meiner Jugend war ich zu meinem



Rechts- und Strafsachen.
Fabrik und Handwerk. Eine unentschiedene und noch

sehr strittige Frage ist die Abgrenzung zwischen Fabrik und
Handwerk . Wo fängt der Fabrikbetrieb an und wo hört der
Handwerksbetrieb auf ? Eine wichtige Entscheidung in die¬
ser Cache hat der preußische Handelsminister erlassen. Die
Entscheidung betrifft einen Berliner Kürschnereibetrieb.
Es heißt : „Die Absatzorganisation und die damit verbunde¬
nen kaufmännischen Einrichtungen der Firma gehen über
das im Handwerk übliche Matz hinaus . Grundsätzlich un¬
vereinbar mit dem Begriff des Handwerks ist eine solche Or¬
ganisation nicht, wenn sie auch nicht die Regel bildet . Unter
diesen Umständen ist die Entscheidung über den Charakter
des Betriebes wesentlich abhängig von der gesamten Organi¬
sation . Dabei ist die Organisation des Absatzes von gerin¬
gerer Bedeutung als die Organisation des Arbeitsprozesses.
Diese muß aber als handwerksmäßig bezeichnet werden . Der
Betrieb weist nur insofern eine Besonderheit auf , als sein
erheblicher Umfang eine eingehendere Arbeitsteilung mit
sich bringt , doch geht die Arbeitsteilung nicht über das hand¬
werksmäßige hinaus . Als ein fabrikmäßige Arbeitsteilung
kann dies nicht angesehen werden ."

Bestrafte Weinfälschung. Wegen Weinfälschung, be¬
gangen durch Zusatz von Zuckerwasser und Glyzerin , hatten
sich vor der Strafkammer in Landau (Pfalz ) die Winzer und
Weinhändler Konrad Siener und dessen Sohn Emanuel,
beide aus Birkweiler , zu verantworten . Rach ihren Anga¬
ben haben sie 62 800 Litern Wein 6250 Kilogramm Zucker
zugesetzt, dagegen bestritten sie jede Verfälschung mit Gly¬
zerin . Das Urteil der Sachverständigen bezüglich der Ver¬
wendung von Glyzerin ging auseinander . Jeder der Ange¬
klagten wurde zu einem Monate Gefängnis verurteilt.
29 000 Liter Wein wurden eingezogen.

Eine Betrachtung über den Ratzenjammer.
Von vr . weck. phil . Hans  Lungwitz - Berlin.

Es gibt erfahrene Anhänger des Königs Eambrinus
oder seines Bruders Bachus , die da meinen , daß so mancher
ehrliche Deutsche sich seinen guten Appetit auf den schäumen¬
den Gerstensaft oder das edle Produkt der Traube nur des¬
halb verkneift , weil er von den schlimmen Folgen , nämlich
dem Kater , Angst hat . Hienwiderum gibt es fröhliche Zecher,
die sich durch die trübe Aussicht auf das Morgen die Freude
am Heute nicht verderben lassen und die auch in der Kunst
des Trinkens so weit vorgeschritten sind, daß sie sich vor dem
Katzenjammer nicht zu fürchten brauchen.

In der Tat ist gar mancher Freund eines guten Trop¬
fens , wenn er diese Freundschaft nicht gar zu intensiv betä¬
tigt , gegen die schlimmen Folgen dieser allgemein verbreite¬
ten Liebhaberei so gut wie gefeit . Mag er auch am Abend
dem Becher fleißig zugesprochenhaben , so erwacht er doch am
nächsten Morgen mit fast klarem Kopfe und merkt kaum eine
Einbuße an Arbeitsfähigkeit . Andere wiederum haben selbst
nach einem relativ geringen Bier - oder Weingenuß am näch¬
sten Tage oder gar die nächsten Tage derart unter dem
Katzenjammer zu leiden , daß sie nicht wissen, ob sie leben
oder sterben sollen.

Mit anderen Worten : Der eine verträgt viel , der an¬
dere wenig Alkohol — nicht nur , bis er angeheitert wird,
sondern auch bis er einen Katzenjammer kriegt . Maßgebend
hierbei ist das vom Schicksal jedem Menschen in verschiede¬
nem Grade zuerteilte Vermögen , den Alkohol zu verbrennen.
Wer diese Arbeit des Stoffwechsels rasch besorgt, bleibt von
momentanen unangenehmen Wirkungen des Alkoholexzesses
viel eher verschont als derjenige , der mit dem im Blute krei¬
senden Alkohol nicht recht fertig wird . Wer also unter einem
starken Katzenjammer zu leiden hat , erfährt hierdurch, daß
sein Stoffwechsel, soweit derselbe mit der Verarbeitung des
Alkohols betraut ist, relativ langsam vor sich geht.

Es mutz also jeder sehen, wie viel Alkohol er vertragen
kann, wenn er sich eben nicht darüber belehren lassen will,
daß es für jeden Menschen besser ist, es gar nicht so weit
kommen zu lassen, daß ein Katzenjammer zu befürchten steht.
Die Unvernünftigen , die lieber einen Katzenjammer in Kauf
nehmen, als daß sie die feuchtfröhliche Runde verlassen, mö¬
gen es sich gesagt sein lassen, daß der Kater ein außerordent¬
lich unangenehmes Tier sein kann. DerKatzenjammer ist
immer die Aeußerung der Alkoholvergiftung . Bei dieser ha¬
ben wir eben zwei Stadien zu unterscheiden, wie bei den
meisten anderen Vergiftungen auch: ein Stadium der An¬
regung des Reizes , dem ein Stadium der Lähmung folgt.

So folgt auf den Rausch mit seinem erhöhten Betätigungs¬
drang das Stadium der sogenannten Bettschwere, aus dem
der Trunkene mit schwerem Kopf, mit schmerzenden Gliedern,
mit verdorbenem Magen erwacht. Und wenn es ihm auch ge¬
lingt , das vergiftete Nervensystem im Zaume zu halten , so
streikt doch vielfach der Magen aufs energischste und läßt sich
absolut nicht zureden.

Es ist dem Magen in der Tat nicht zu verdenken, wenn
er gegen allzu große Zumutungen nachhaltig protestiert ; er
tut 's sowohl beim Essen wie beim Trinken . Rach einem
Alkoholexzeß befindet er sich im Zustande der akuten Ent¬
zündung ; seine Wände sind von zähem, glasigem, alkalisch re-
agieremdem Schleim bedeckt, und von der Magensäure , die ja
bekanntlich für denAblauf der Verdauung von größter Wich¬
tigkeit ist, findet sich so gut wie nichts vor . Oft genug ge¬
sellen sich hierzu mehr oder weniger heftige Schmerzen, ein
weiteres Zeichen der Entzündung . Kein Wunder , daß sich der
Magen weigert , Nahrung aufzunehmen , und daß er höchstens
bereit ist, ein reichliches Quantum Flüssigkeit zur Stillung
des „Brandes " passieren zu lassen.

Wer also einen Katzenjammer hat , tut am besten, den
Magen zunächst in Ruhe zu lassen, ihm wenigstens keine feste
Nahrung zuzufllhren ; er warte ruhig ab, bis der Magen sich
von selbst meldet . Will man sich aber möglichst rasch von den
Magenerscheinungen des Katzenjammers befreien , so emp¬
fiehlt sich die mehrmalige Einnahme von 15—20 Tropfen
offizineller Salzsäure , die den alkalischen Schleim sättigt
und löst und die erneute Absonderung von Magensaft an¬
regt . Das Publikum weiß über diese Tatsache ja schon Be¬
scheid, indem ein saurer Hering als probates Mittel gegen
Katzenjammer angepriesen wird . Freilich ist, wenn man dem
entzündeten Magen mit einer Säure zu Hilfe kommen will,
die Salzsäure als ein natürlicher Bestandteil des Magensaf¬
tes am geeignetsten.

Ein vielfach angewandes Mittel zur Abtötung des Ka¬
ters , das wir freilich nicht empfehlen möchten, ist der Alkohol
selbst. Wer sich überwinden kann, auf den verkaterten Ma¬
gen einen tüchtigen Frühschoppen zu setzen, der wird rasch
über seine subjektiven Beschwerden hinwegkommen. Freilich
treibt er aus diese Weise den Teufel mit Beelzebub aus , in¬
dem er den von neuem zugeführten Alkohol nun wiederum
er verbrennen und ausscheiden muß und die akute Vergift¬
ung somit in die Länge zieht.

verschiedener.
Die Steuern des Deutschen Reiches. Vom 1. April 1913

bis zum 31. März 1914 kamen in Millionen Mark im Deut¬
schen Reiche folgende Steuern ein:

1. Zölle 681,8
2. Tabaksteuer 11,4

. 3. Zigarettensteuer 42,6
4. Zuckersteuer * 173,8
5. Salzsteuer 62,4
6. Branntweinsteuer 193,2
7. Essigabgabe 0,8
8. Schaumweinsteuer 9,8
9. Leuchtmittelsteuer 15,2

10. Zündwarensteuer 20,2
11. Brausteuer 128,5
12. Spielkartenstempel 2,0
13. Wechselstempel 20,2
14. Sonstige Stempelabgaben

a) Eesellschaftsverträge
b) Wertpapiere
c) Talons
d) Umsatz
e) Lotterie
f) Frachtbriefe
g) Fahrkarten
ll) Automobile
i) Tantiemen

15.
16.

k)  Schecks
l) Grundstücke
m) Versicherungen
Zuwachssteuer
Erbschaftssteuer

17. Statistische Gebühren

13.4
43.4
14.2
18.3
52,8
19.1
23.3
4.8
6.9
3.0

34.2
6,8

14.4
45.4
2.1

Zusammen 1664,1
Der Wettersturz. Am vorigen Donnerstag meldete die

Wstküsts Frankreichs die für diese Jahreszeit ungewöhnliche
hohe Vormittagstemperatur von 22 Grad , woran bereits
zu erkennen war , daß eine Hitzwelle im Anmarsch war . Tat¬

sächlich zeigte am Samstag nachmittag das Thermometer
29 Grad im Schatten , ähnlich heiße Tage hatten wir in die¬
ser Zeit 1886 und 1892. Sehr groß waren am Samstag schon
die Temperaturkontraste . In Island sank nämlich das Ther¬
mometer auf 5 Grad unter Rull , was auf einen Wettersturz
hindeutete , der bei uns durch einen starken Gewitterregen
eingeleitet wurde . Da vermutlich im Laufe der Woche eine
Beruhigung der Atmosphäre erfolgt und Pfingsten in diesem
Jahre in eine günstige Wetterepoche fällt , so kann man trotz¬
dem gutes Pfingstwetter erwarten.

Gute Beerenernte in Aussicht. Die Himbeeren verspre¬
chen in den Waldungen des Vogelsbergs , der Rhön , des
Spessarts und Taunus in diesem Jahre eine gute Ernte , die
Walderdbeeren sogar eine großartige Ernte . Die Pilze ste¬
hen gut . Auch die Heidelbeeren lassen einen reichen Ertrag
erhoffen, ihre Büschel hängen voller Blüten.

Wie findet man sich im Walde zurecht? Geht man durch
unbekanntes Gebiet , durch einen Wald , den man nicht kennt,
und weiß man nicht, nach welcher Himmelsgegend sich Nor¬
den oder Süden befindet , so darf man nur auf einige Zeichen
achten, um sich entsprechend unterrichten zu können. Nicht
jeder Spaziergänger führt einen Kompaß mit , und er muß
sich schon auf natürliche Wegweiser verlassen . Zuerst muß
inan sich klar machen, in welcher Himelsrichtung man zu ge¬
hen hat . Dazu betrachte man die Stämme der Bäume , die
ein untrüglicher Wegweiser sind. An der Südseite ist die
Rinde des Baumes stets trocken und hart . Die Farbe ist im¬
mer heller , als an der Nordseite , und hier befindet sich na¬
mentlich bei älteren Bäumen ein kleines Moospolster . Das
Harz , das bei den Kiefern , den Lärchen, Tannen und Fichten
aus der Südseite herausquillt , ist hart und von bernstein¬
gelber Farbe , auf der Nordseite dunkelgrau und meistens
mit einer Staubschicht bedeckt. Eichen, Eschen, Rüstern , Bu¬
chen tragen an der Nordseite eine Moosdecke, die Blätter in
dieser Richtung sind länger und dunkler in der Farbe . An
der Südseite sind die Vlättr kleiner , zäher . Auch die Spin¬
nen sind gute Wegweiser , sie weben ihre Netze immer an der
Südseite der Bäume . Die Steine , die aus dem Boden fest¬
liegen , geben gleichfalls die Himmelsrichtung an . Auf der
Nordseite sind sie mit Moosdecken überzogen, auf der Süd¬
seite hingegen kahl. Ein aufmerksamer Beobachter wird sich
nach diesen Dingen zu richten .wissen, und sich sehr bald auch
in der fremden Gegend, auch im Waldinnern zurechtzufinden
wissssen. Denn nichts erhöht die Freude an einem Ausfluge
so sehr, als wenn man genau weiß, wie man die verschiede¬
nen Wege zu nehmen hat . Dazu gehört freilich , daß man sich
mittels einer Karte orientieren kann und diese natürlichen
Wegweiser nur benutzt, um die Himmelrichtungen im Walde
zu erkennen.

Gut vorgesorgt. Auf einer zur Themse hinabfllhrenden
Straße , nahe einem Schiffszimmerplatz in London, war ge¬
legentlich eines Auflaufes eine blutige Gewalttat verübt
worden . Bei der Gerichtsverhandlung wurde unter anderem
ein Zinlmermann als Zeuge vernommen . Der Richter fragte
den Zeugen im Laufe der Vernehmung , ob er auch nahe ge¬
nug gestanden habe , um den Vorgang genau zu beobachten.
„Allerdings , Sir !" — „Sehr wohl ! Aber merken Sie sich
gefälligst, mein guter Mann , daß es hier mit einem „Aller¬
dings " nicht abgetan ist. Ich verlange eine genaue Angabe
nach Fuß und Zoll , wie weit sie von Tatorte entfernt gestan¬
den, oder ich werde Sie wegen falscher Anschludigungen be¬
langen . Verstehen Sie mich wohl ?" — „Sehr wohl, Sir ."
— „Also, wie weit war Ihre Entfernung vom Tatorte ?" —
„Sieben Fuß , fünf und ein halber Zoll !" — „Ha, Ihre An¬
gabe ist sehr exakt, Sir ; erstaunlich exakt, in der Tat ! Und
gedenken Sie dieselbe zu beschwören." — „Zuverlässig !" —
„Aber wie können Sie die Entfernung so genau bestimmen ?"
— „Sehr einfach! Ich zog gleich nach der Tat meinen Zoll¬
stock hervor und maß die Distanz ab ; denn, sagte ich zu mei¬
nem Altgesellen , sicher ist sicher! Und kommt dann hernach
irgend ein spitzbübischer Wortverdreher und fragt danach,
so weiß man 's."

Wozu wir essen. Admiral Dewey, der berühmte Held
des spanisch-amerikanischen Krieges , erhielt einmal ein
Kompliment über sein gesundes Aussehen. Er lächelte und
sagte : „Ich schreibe meine Gesundheit der Tatsache zu, daß
ich viel körperlich übe und keine Banketts mitmache. Ein
Drittel von dem, was wir essen, setzt uns in den Stand , zu
leben ." „Und was wird aus den anderen zwei Drittel ?"
fragte man ihn . „Oh", sagte der Admiral , „die setzen die
Aerzte in den Stand zu leben ."

eigenen Verderben mir ihm befreundet, nach niemer Heim¬
kehr wollte er die alte Freundschaft wieder anknüpfen, ich

eigte ihm die Tür ."
„Graf Mvrray soll mit diesem Herrn in Verbindung ste¬

hen."
In den Augen Dagoberis blttzte es auf.
„Dann glaube ich auch, daß er von diesem Bankier er-

kanft ist, mich auf eine Bahn zu führen, die mir abermals
zum Verderben gereichen soll," sagte er.

„Ein ungarischer Graf sollte sich dazu hergebeu?" fragte
der Richter ziveifelnd.

«Kann er nicht eben sowohl ein Abenteurer sein? Ich hätte
°n diese Möglichkeit nicht gedacht, wenn Sie mir nicht sagten,
daß er mit Schreiber befreundet sei, denn er macht in seinem
Auftreten und 'einem ganzen Wesen den Eindruck einest vol-
°ndeten Aristokraten. Die Freniide Schreibers aber können
fpm Jneine Freunde sein, denii dieser Mann haßt mich, er,
r 1 Vater , der Notar Tellenbach und inein Onkel, sie alle

ue.r ei„ persönliches Interesse daran , mich zur Begehung
shluß"̂ "d̂ung zu verleiten, die mich von der Erbfolge aus-

haben wohl nie den Verdacht gehegt, daß Graf Mor-
my as Werkzeug Ihrer Feinde sein könne?" fragte der Rich-

„Nein."
r m m shh jetzt auf sein Zeugnis , er hat Ihre
sageii nicht bestätigt. Die Begegnung mit Ihnen im 5
^s ?uet er .lucht, aber will sich nicht erinnern , daß S
Schuß m semem Beisein abgefenert haben."

„Weiul er sich dessen nicht erinnert , so —"
„Regen Sie sich nicht auf, ich werde deir Zeugen Ihnen ge-

uub tu Qlfytei (Äegemvart ihn befraaeu."
Der Aktuar ging hinaus und kehrte gleich darauf mit dem

Grafen Morray zurück.
Der Graf stutzte, als sein Blick auf Dagobert fiel, aber im

nächsten Moment hatte er seine Fassung wieder gefunden.

„Welches Unglück, ureui teirrer Freund I" sagte er, indenr
er rasch auf ihn zutrat uitd ihm die Hand bot. „Ich hoffe,
es wird gelingen, den Schuldigen zu entdecken—"

„Dann haben Sie zu dieser Entdeckung sicherlich nichts bei-
getragen," nnterbrach Dagobert ihn, indein er den Anschein
gab, als ob er die ihm dargeboteue Hand nicht sehe.

. „Wie können Sie nur das glaitben ? Hat die kurze Haft
Sie schon so sehr verbittert —"

„Kommen wir zur Sache," fiel jetzt der Gerichtsrat ihm
ins Wort . „Ich mache Sie darauf aufmerksam, Herr Graf,
daß Sie Ihre heutigen Aussagen mit einem Eide bekräftigen
müssen!"

Graf Morray verneigte sich zum Zeichen seiner Zustim¬
mung.
_ „Sie waren von Herrn Dagobert von Darboren zu einem
Souper des 26. eiugeladeu?" fragte der Richter.

„So ist es, ich nahm die Einladung unter Vorbehalt an,
Sie werden sich dessen noch erinnern , Herr Baron . Ich sagte
Ihnen , Sie könnten möglicherweise nicht in der Stimmung
sein, mich zu empfangen, in diesem Falle würde ich die Ein¬
ladung als nicht geschehen betrachten."

„Sie sagten mir auch, daß Sie an jenem Abend zu Fuß
herauskommen und den Weg durch den Wald einschlageuwürden."

„Das habe nh auch getan.
„Ganz recht, und unsre Begegnung fand zwischen

Forsterhause und der Stadt statt."
„Ta Sie den Wald besser kemren müssen, als ich, so muß

ich diese Behauptung als richtig annehmen," nickte der Graf,
mit seinem Lorgnon spielend. „Sie ivaren sehr erregt, erzähl¬
ten mir , daß Sie mit Ihrem Onkel eine ärgerliche Szene
gehabt hätteir und deshalb nicht in der Lage gewesen seien,
die nötigen Anordnungen zmn Souper zu treffen."

„Und während ich' Ihnen das sagte, fiel in der Ferne ein
Schuß."

„Das kaiur sein, ich erinnere »tich dessen so genau nicht
nrehr."

„Wir horchten beide eine Weile darauf, " sagte Dagobert
»nt schärferer Betonling , „dann fragten Sie mich, ob meine
Biichse geladen sei, und als ich diese Frage bejahte, gaben
Sie mir den Rat , den Schuß abznfeuern. Sie äußerten, ich
köiuie meinem Vormund wieder begegnen und im Auf,vollen
der Leidenschaften sei eine nniiberlegte Tat rasch begangen.
Ich spottete über diesen Rat , aber ich feuerte dennoch den
Schuß ab."

Das Gesicht des Grafen war etwas fahler geivorden, er
klemmte das Lorgnon auf die Nase und ließ es wieder fal¬len.

„Sie sehen inich in einiger Verlegenheit, nrein Freund, " er¬
widerte er, „ich möchte Ihre Aussage gern bestätigen, beim ich
kann mir wohl denken, wieviel von dieser Bestätigung ab¬
hängt . Aber ich verinag es nicht, ich will nicht bestreiten daß
ich Ihnen den Rat gegeben habe, aber ich erinnere mich nicht,
daß die Büchse noch geladen war , und daß Sie den Schuß
abgefenert haben."

„So wollen Sie sich dessen nicht eriimern!" brauste Dagobert
auf. „Sie sagten sogar nach der Abfeuerung des Schusses,
Sie können nun unbesorgt von mir scheiden—"

„Ich glaube, Sie verdrehen die Worte , die ich gesprochen
habe," nnterbrach Graf Mvrray ihn richig, „so schwach ist
mein Gedächtnis nicht, daß ich inich jenes Schusses nicht er¬
innern müßte, wenn er wirklich gefallen wäre. Ich iveiß nur,
daß ich in großer Sorge um Sie war , als ich den Rückweg
antrat , denn die Erregung , in der Sie sich befandeit, ließ
mich das Schlimiriste befürchten."

„Herr Richter, die Aussagen dieses Zeitgen sind falsch," sagte
Dagobert mit bebender Stimme , „ich kann nur wiederholen,
daß ich die volle Wahrheit gesagt habe. Mid daß dieser Manu
von meiueu Feinden erkauft sein muß !"

„Daß ist eine schwere Beleidigung. Sie diirfen nicht ver¬
langen , daß ich Ihretwegen eineit Meineid auf mein Ge¬
wisseil nehmen soll."

(Fortsetzung folgt .)
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Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise, herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres innigstgeliebten Sohnes,
Bruders, Schwagers und Onkels , Herrn

Phil . Gerhard Adam
sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden sagen
wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank . Besonderen Dank
bringen wir seinen Alterskameraden und -Kamerädinen, dem
Vergnügungsverein Edelweiß, den Beamten der Firma Adams¬
motorenfabriken in Wien , sowie den Beamten und Mitar¬
beitern in Friedrichsdorf (Mähren.)

Im Namen
Der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Joh . Adam III.
Flörsheim, den 27. Mai 1914.

Mdjufe Miede dm-
Meister - und Polierkurie . Voll¬
ständige Ausbildung in 5 Mo¬
naten.

Ausführliches Program m frei.
Mk u.mehri.Haufetagl.

U' LU JHl . zuverd .Postk.geiüigt
Rich. Hinrichs,  Hambur g 15.

~ Ein kleines

möbliertes Bimmer
zu vermieten.

Hochheimerstraße 3.

lÄtiÄ.
Holzrahmenmatratzen , Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik Suhl i. Th.

Ein noch guterhaltene c

Sitz- Ulli) LlMWWII
ist zu verkaufen.

Näh . Expedition.

Mauration„Zmi MM“
Morgen Abend

Metzel-8uppe.
wurstverkaus über die Strafe.

Es ladet höflichst ein
dean ? . ^ e88er8ckrni1l,

Gastwirt.

Pfingst-
Harten

in bflbscber
wabi empffeblt

MM ZMZW
Karthäuserstraße ._

m \\m €iuin , mumm k.
läßt zwei

G Söliweine #
aushauen.

Seoinn greitna Sotinillufl$Hör.

Ueberaus praktisch, schön und preiswert sind

SperUngsStuttgarterLüchermödel
Mannigfachen Anregungen aus meineni großen Kundenkreise folgend, habe ich verschiedene Arten

Bücherschränke und Bücherbretter Herstellen lassen und mache sie nun , durch deren gute^Aufnahme veranlagt,
der Allgemeinheit zugängig in der sichern Voraussetzung, bei ihr die gleiche Anerkennung zu finden.

Bücherschrank „Schiller ", verstellbar Infolge seiner Gefälligkeit und praktischen Einteilung
mehr als 500 mal verkauft.

Lieferung gegen monatliche Teilzahlungen von
6 Mark

ohne Preisaufschlag . Bei Bezugnahme auf
diese Zeitung erfolgt frachtfreie Zusendung.

Verzeichnisse über anders Bücherschränke stehen kostenlos
zur Verfügung.

Einige Urteile von vielen:
. . . Der Schrank befriedigt mich in jeder Hinsicht . . .

Berlin Prof . Dr. Hortzschansky
Kgl. Oberbibliothekar. ,

. . . . Meine gehegten Erwartungen wurden durch
die solide Bauart und das gefällige Äeußere des Schran- (
kes noch weit übertroffen und bin sowohl ich als auch
meine Frau ganz entzückt davon. Es freut mich sehr,
Ihnen das Mitteilen zu können.

Wien Prokurist C . . .

Preis
Preis

Krätze 195'-: 96 : 28 cm
in Eiche furniert 90 Mk. Preis in Nutzbaum 108 Mk.

Krätze 195 : 96 : 35 cm
in Eiche furniert 100 Mk. Preis in Nutzbaum 118 Mk.

Andere Ausführungen nach Wunsch.
Holzfarbenmuster stehen zur Verfügung.

f). 0. Sperling Stuttgarth78

AeslMkiii.
Der Unterzeichnete bestellt bei H. O. Sperling in

Stuttgart H 78
Bücherschrank„Schiller ", Eiche 90 Mk.

100 Mk.
. „ „ Nußbaum 108 Mk.

118 Mk.
zum Eesamtpreise von . Mk. und zahlt dagegen vom
1.191 .ab . monatlich Mark
postfrei. Erfüllungsort : Stuttgart . Ueber das Nicht¬
bezahlte behält sich die liefernde Firma das Eigen¬
tumsrecht vor.

Ort

Name und Stand

am 191

Nachruf.
Nach kurzem, aber schweren Leiden, hat der Tod unseren

Schulkameraden
Gerhard Adam

in der Blüte des Lebens im vollendeten 24. Lebensjahre
dahingerafft . Sein Beruf und feine Bestrebungen hatten
ihn schon frühzeitig von uns weit entfernt , doch zog ihn
jährlich feine Anhänglichkeit zu uns zurück nnd wir verlebten
zusammen manche angenehme Stunde . Die Triebfeder zu
seinem letzten Besuch war leider eine stbwere Krankheit . Er
verlor dabei den Mut nicht, sondern hoffte immer auf bal¬
dige Genesung. Jedoch leider mutzte er dem unerbittlichen
Tod, der ihn 'allzufrüh auffordert zu folgen, gehorchen : nicht
achtend des bittern Schmerzes seiner Lieben und besonders
auch uns , denn es ist uns in ihm ein lebenslustiger treuer
Kamerad entrissen worden, dein wir stets gerne gedenken
werden . Wir wollen ihm stets ein ehrendes Andenken be¬
wahren . vle Kameraden.

Mk die MnMilllW mWW:
Fft. BHitenmeül per Pfd. 18, 20, 22 bei Abnahme
von 5 Pfd . je 1 -4 billiger. Mehl in Yandtuch-Säckchen
blau- u. rotgestreift 5 Pfd . Jt  1 .00, 1.05, 1.10. bei 10
Pfd . 1.95, 2.05, 2.10. Margarine „m . L." per Pfd . 75

fst. Tafel-Margarine Sennerei per Pfd. 90^
Aerbellll üittmrM Rucke Welu.M- 100*
flllerfetnftes eocos-Sdjmalz per Pfd. 75^ Rosinen per
Pfd . 60, 50, 40 -J,  eonnihen per Pfd . 48, 40 ^ Sul¬
taninen per Pfd. 80, 70, 60 -J,  Mandeln per Pfd. 1.80
Oetker Backpulver und vanillinzucker Paket 10 -J,  3
Paket 25 J,  Lackpulver u. Uamllinzucker 1 Paket 7 ^
3 Paket 20 geft. Zucker per Pfd. 21 ^  lveitz- und
Rotwein garantiert rein per Flasche 0.90,1.00, 1.20,
1.40, 1.7Ö. Probieren Sie meine Qualitätskaffee per Pfd.
1.30, 1.40, 160, 1.80.

Ruf obige Preise gewähre noch21/a°/o Rabatt.

FmWer WmüliiMlAilr
Otto Biemer , Hochheimerstraße 3.

L Min« .Illainz
Scbustersrasse 42— Ecke Quintinsturtii

n
Stroh - Hüte!

Riesenauswahl neue Formen zu bekannt billig¬
sten Preisen für Herren , Knaben und Kinder.

Feldpte in allen Formenu. Farben.
LMe Somttiermiiöen». 50  M.

Riesenauswahl.
Kmder-Sommer-Siidweffer

federleicht, waschecht, unzerreißbar , reiche Aus¬
wahl.

Sonnen-Schirme für vamen, Regen-
Schirme für fjerren, Damenu. Kinder

schöne Griffe, gute dauerhafte Qualität in jeder
Preislage große Auswahl . J

Alle Kisten von Spazierfföcken. I
Überzieher u. Reparaturen in eigener Werkstatt schnell

und billig.

Zur SaisonK
& empfehle ich allen Freunden und Gönnern
K meine in jeder Beziehung als erstklassig be-
L kannten

§
K
K
K

Wer -Rlüler
mit Freilaus und cornplettem Zubehör zum
Preise von Mk. 125-— an mit mehrjähriger
Garantie.MöMöömofdm
von Mk. 75.—. Ferner alle Zubehörteile zu
bekannt billigen Preisen.

Um jedem Geschmack Rechnung zu tragen,
liefere ich noch Spezial-Räder v. JO  50.— an.

Ail.MM.MmiAM.
Obertaunusstraße.

§8
f
€

i

Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer in eine
Beilage der Firma

Schuhyaus Leo Ganz in Mainz
angefllgt, aus die wir hiermit ganz besonders aufmerk-
sam machen. _ _ _
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Zweites Blatt.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Am Donnerstag den 28. Mai nachmittags 7 Uhr,
findet eine gemeinsame Uebung der Freiwilligen - und
Pflichtfeuerwehr sowie Inspektion der Feuerlöschgeräte
durch den Kreisbrandmeister statt. Sämtliche Mann¬
schaften haben sich zur Vermeidung von Strafe pünkt¬
lich am Spritzenhaus einzufinden.

Die Mannschaften der Pflichtfeuerwehr bestehen aus
den Geburtsjahren 1878 bis 1888, die mit Armbinden
anzutreten haben. Die aus der Pflichtfeuerwehr aus¬
geschiedenen älteren Mannschaften haben die Armbinde
dem Führer oder Brandmeister abzuliefern. Das Rau¬
chen bei der Uebung ist untersagt.

Flörsheim , den 19. Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister: Lau ck.

Bekanntmachung.
Die verschiedenen Unkrautpflanzen, wie Löwenzahn.

Disteln. Vrennesseln usw. wachsen bekanntlich auch
häufig in der hiesigen Gemarkung und vermehren sich
stark, indem der reife Unkrautsamen durch die Luftströmung
weithin fortgetragen wird. Im allgemeinen landwirt¬

schaftlichen Interesse liegt es die Verbreitung dieser
Unkräuter nach Möglichkeit zu verhindern. Zu diesem
Zwecke empfiehlt es sich die Unkräuter mit der Wurzel
auszustechen oder wo dies nicht möglich ist vor der Be¬
samung abzumähen.

Flörsheim , den 9. Mai 1914.
Der Bürgermeister : L a u ck.

BermMz.
* Lorsch, 24. Mai . Ein aufregender Vorfall spielte

sich gestern vormittag an dem Holzlagerplatz in der
Nähe des Bahnhofs ab. Der Sohn des Fuhrmanns
Johann Franz Schneider hatte seinen mit einem Pferde
bespannten Wagen abgeladen und wollte umdrehen,
wobei der Wagen der Uferböschung zu nahe kam und
samt dem Pferde hinab in den Rhein rollte. Während
es dem Fuhrmann gelang, sich in Sicherheit zu bringen,
waren Pferd und Wagen in wenigen Minuten an der
etwa 5 Meter tiefen Stelle in den Fluten verschwunden.
Die sofort angestellten Rettungsversuche bleiben erfolg¬
los . Das Gefährt konnte einige Zeit darauf mehrere
Meter unterhalb der Unfallstelle aufgefischt und gebor¬
gen werden.

Vereins -Nachrichten.
Turngesellschaft. Montags u. Freitags Turnstunde in der Karthaus

im Garten . Dienstags u. Donnerstags in der neuen Schule
Volkstümlich. Jeden Mittwoch Abend um 81/2  Uhr Trom¬
melstunde am Vachweg. Pünktliches Erscheinen ist notwendig

Freie Turnerschast. Dienstags und Donnerstags von Sst? Uhr
Turnstunde der Turner im Kaisersaal . Mitt

wachs Turnstunde der Damen -Abteilung , Anfang 8lls Uhr.
Arbeitergesangverein Frisch-Auf. Jeden Donnerstag Abend 9 Uhr

Singstunde im Vereinslokal.
Flörsheimcr Ruderverein E. V. 1908. Jeden Donnerstag Abend

8l/2 Uhr Vereinsabend bei Adam Becker.
Ferner an Sonntagen vorm, von 10  Uhr ab Frühschoppen.

Ortsgruppe Flörsheim im Deutschnationalen Handlungsgehilfen-
Verband. Größter kaufmännischer Verein der Welt . Jeden
Freitag Abend um 9 Uhr Zusammenkunft im Schützenhof.

Turnverein. Die Turnstundenfinden regelmäßig Dienstags und
Donnerstag Abds im Gasthaus zum Hirsch statt . Pünktliches
Erscheinen notwendig.

Kath. Jünglingsverein u. Germania. Montags , Mittwochs nnd
Donnerstags Abends um 8 Uhr Trommeln und Pfeifen in
der alten Schule. Alle Spielleute antreten.

Gesangverein Liederkranz. Jeden Dienstag abend 9 Uhr im Tau¬
nus Gesangstunde. Vollzähliges Erscheinen ist erforderlich.

Stenographenverein „Gabelsberger".
Wir bitten unsere Mitglieder ausnamslos zu den Uebungs-

stunden jeden Donnerstag abend 81/s Uhr in der Schule
sich einfinden zu wollen.

Original
C. W. Bullrich Magensalz

ist unentbehrlich bei allen Magen- und Darm¬
störungen , gegen Sodbrennen etc. Es ist dies jetzt
auch in Tablettenform zu haben in der Drogerie
Schmitt- Verlangen sie ausdrücklich Original C.
W. Bullrich Salz in blauen Paketen . Niemand

sollte es unversucht lassen.

Eine unübertroffene Auswahl  I
finden Sie bei Einkauf fertiger Herren-, Jünglings- und Knabenkleidung in meinem Lager.

Einfacher und feinster Genre sind gleichmäßig vertreten.

Herren-Sakko=Anzüge
Jünglings „ -Anzüge
Burschen „ -Anzüge
Knaben „ -Anzüge

Sport-Anzüge
Beinkleider

von Mk. 15 * b's 58 *

von Mk. 13 » b’s 40 »

von Mk. 11 . b’s 32 .

von Mk. 2 .5° b‘s 20 .

von Mk. 22 » b's 42 »

von Mk. 2. 75 bls  16 . -

Fantasie*Westen von Mk 3. 75  bis 14 .-

Regenmäntel- vorener-Maniel- Sporthosen
Spezialität : Gehrock-Anzüge von Mk. 36 - bis 72.

Joseph Wieners
Mainz

Markt 25 Markt 25

Leichte Kleidung für den Hochsommer in allenpreislagen,

■



WWW Feiertagfjalber bleibt mein Qescfjält kommenden
Samstag , Sonntag und Montag

♦ geschlossen. ♦
D. Mannheimer.

Wirkliche Pfingstfreude
bereiten Sie sich wenn Sie zu dem schönen Feste ihren
Bedarf inZcbulnvsren
bei mir decken.

Mein großes Lager bietet ihnen schöne Auswahl
in modernen Schuhwaren. Auch habe ich die Preise
bis zum Pfingstfeste für eine große Anzahl Artikel ganz
bedeutend ermäßigt, sodaß Sie nicht unbefriedigt mein
Geschäft verlassen werden.

Besuch ohne Kaufzwang sehr erwünscht.
Ich verkaufe z. B.

Herrenhakenstiefel früher dl  8 .60 jetzt dl  6 .50
do. Rahmenarbeit „ dl  16.50 „ dl  12.50

Damen-Chevereaux-Schnürstiefel Rahmenarbeit
früher dl  14.50 jetzt dl  12.50

do. Lackkappe „ dl  8 .50 „ dl  6 .95
do. >, 7 .50 „ dl

Damen-Knopfschuhe Lackkappe
früher dl  7 .50 jetzt dl

5.95

dl  10 .50
dl  7 .50
dl  10 .50
dl  7 .50

dl
dl
dl
dl

do. braun
Damen-Schnürschuhe braun „
Lackspangenschuhe „
Chevereauxspangenschuhe „
schwarze Schnürstiefel Lackkappe
braune do

do.
do.
do. — — „

Auf alle anderen Artikel bei Barzahlung 5°/o Rabatt.
Beficfjtigung der Schaufenfter sehr erwünscht.

27—30 zu dl
23—24 „ dl
25—26 „ dl
27—30 „ dl
31—35 .. dl

5.95
6.95
4.95
5.95
4.95
4.75
4.25
4.95
5.95
6.95

SlWmmhms. 3oh. Lllillk 4.
Hauptstraße 29. vis-ä-vis der kath. tiirche.

tzg. Stmtz Milt, litfmrltr.16.
SvreUunden: ES» StagU? 2—5Hör.

Meaerlage in JlSrsncim: Kath. CUeil ttiw., Grahenstr. 20.
IWMWWM lllli ÜIIB

| . Sruntiutler MrllAn
Mutter lurltumren

toben uni) gekoibleu Muke»
un.SWeiueMulru.» « !. MWW etc.
Franz Racky , Eisenbahnstr. 60.

Rette Wett tt.Mttt Mike
in größter Auswahl . — Enorm billig.

Prolte-Röcke
wsib and in hübschen hellen Farben , moderne

Fassons , glatt und mit Tunika3.50 4.75 5.25 6.00 7.50

80Weisse Wasch Blusen ac , i 20
in Voille, Batist, Crepolin , Crepon . . 3M  ^

Kostüm-Röcke
in uni, schwarzweib karriert , moderne Schotten

sowie neueste Streifen

1.50 1.75 1.90 2.25

Farbige Blusen
in Mussaline , Crepon , Batist

85 ^ 1“ 2“ 2 50

3.50 4.00 4.50

Unter - Röcke in weih und farbig in kolossaler Auswahl enorm Billig

Guqqenheim & Marx
Scfjusterstratje 24

Flechten
näss . u . trockene Schuppen¬
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschlägeoffene fiiße
Bein schaden ,Ader bei ne,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rin ©-Salbe.
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rinou .achte genau auf die Fa.
Rieh . Schubert & Co ., G. b. m. H.

Weinböhla - Dresden.
Wachs , Öl, ven. Terp . je 25, Teer 3,

Salic., Bors , je 1, Eig. 20 Proz.
4 Zu haben in allen Apotheken.

Niederlage:
HpotbeKeruTlörsbdtn.

erzeugt b.herrl .duftende, Sametin,
Bei aufgesprungener , roter rissiger
Haut und bei Frostbeulen von un¬
vergleichlich schneller Wirkung , 6
Flasche SO Pfg . Nur bei:

Drogerie Schmitt.
Eine der Neuheit entsprechende

geräumige

33immenD0önunQ
mit Zubehör zu vermieten.

Hochheimerstratze3.
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